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Nr. 89. 


Sejmauflöſung? 


Der Kampf um das Geſetz über die Aus— 
führung der Bodenreform, der in den letzten 
Wochen im Sejm ausgefochten wurde, hat den 
einzelnen Parteien die Möglichkeit gegeben, die 
Kräfte zu proben. 

Das Ergebnis des Kampfes iſt eine ſtark 
erſchütterte Rechte und eine faſt vollſtändig zer- 
ſplitterte Linke. Die rechten Parteien, genauer 
geſagt, einzelne Abgeordnete und Gruppen, 
haben ſich die Ungnade der die Wahlgelder 


ſpendenden Kartoffelbarone zugezogen. Jeder 


Abgeordnete, der für die Bodenreform geſtimmt 
hat, iſt von den Herren Krautjunkern auf die 
ſchwarze Liſte gekommen, um für die zukünftigen 


Wahlen als „Umſtürzler und Bolſchewik“ vor- 


gemerkt zu ſein. Dasſelbe geſchah ſeitens der 
Chadecja und des Piaſt mit den Namen der 
Abgeordneten, die gegen die Bodenreform 
geſtimmt haben. In ſchwarzen Trauerrändern 
werden die Abgeordnetennamen in den Partei— 
blättern abgedruckt, als diejenigen, die „gegen 
die Gleichberechtigung des Volkes“ aufgetreten 
ſind. Die rechte Seite des Sejm ſteht ſich alfo 
in zwei Lagern gegenüber. Der Großgrund— 


beſitz in einer kleineren Zahl, die Demagogen 


von der Chadecja und dem Piaſt in einer 
größeren. Obwohl die Feindſchaft zwiſchen 
Großkapital und den bisherigen Dienern des— 
ſelben, der Chadecja und dem Piaſt, ziemlich 
tiefgreifend iſt, werden dieſe Gruppen den 
gemeinſamen Weg wieder finden, wenn es einer 
von ihnen einfallen wird, irgendwelche natio— 
nale gegen die Minderheiten gerichtete Loſungen 
aufzuſtellen. | 

Schlimmer ſieht es nach der Verabſchiedung 
des Bodenreformgeſetzes mit der linken Seite 
des Sejm aus. Hier hat das Geſetz eine Kluft 
geſchaffen, die ſehr ſchwer zu überbrücken ſein 
wird. Die Führerin der linken Parteien, die 
Polniſche Sozialiſtiſche Partei, glaubte der 
landarmen Bevölkerung wenigſtens etwas geben 
zu müſſen, wenigſtens teilweiſe die Not zu 


lindern, die bei den Landarbeitern herrſcht, und 


erklärte ſich für das Geſetz, obwohl ſie wußte, 


daß dasſelbe in allererſter Linie einen Schlag 


gegen die Minderheiten mit Ausnahme der 


Juden führt. Die „Wyzwolenie“ dagegen ſowie 


die radikalen Vauern vertraten nicht mit Un⸗ 
recht den Standpunkt, daß das, was das Geſetz 
den Landarbeitern gibt, keinesfalls genügend 
ſein kann. Dieſe Bauernführer ſagten ſich, daß, 
wenn das Agrargeſetz bereits 6 Jahre auf ſich 


önnen, um bei einem mehr links orientierten 


durchzubringen. 
Dieſe Unterſchiede in den Anſichten der 


zwei Linksgruppen führten zu einer ſcharfen 


Spaltung. Es fielen gegenſeitige Vorwürfe 
ber zu wenig Sozialismus, zu wenig revolu⸗ 


den Vizemarſchall Moraczewfki, der die Obſtruk⸗ 


tion betreibenden Wyzwolenie⸗Leute maßregelte. 


Den Auftritten folgten gegenſeitige Beſchim⸗ 


„ pfungen und Schmähungen und heute ſpricht 
eine Partei der anderen in ihren Organen die 
Erxiſtenzberechtigung ab. 


Auch die radikalen Elemente der Minder⸗ 


" Warten ließ, noch weitere zwei Jahre vergehen 
F einmal er 


Sejm eine tatſächlich gerechte Bodenreform 


Det 
betragt 
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Sſowjetrußland ſucht Baumwollwaren. 
Abſatzgebiet für die Lodzer Textilinduſtrie. 


Die letzten Einkäufe der ſſowjetruſſiſchen Handels- 
vertretung in Lodz werden von verſchieoͤenen Indͤu⸗ 
ſtriekreiſen als leere Demonftration und Nasführung 
der Induftrie oͤurch die Sſowjets angeſehen. Beſon⸗ 
ders diejenigen Vertreter der Induftriellen, die im 
vorigen Jahre nach Moskau geſchickt wurden, um Han- 
delsbeziehungen anzuknüpfen, äußern ſich peſſimiſtiſch 
über die Tätigkeit des Herrn Nachmanſohn in Lodz. 
Es mag ſein, daß im vorigen Jahre in Moskau die 
Abſicht vorherrſchte, unſre Inoͤuſtrie mit leeren Ver— 
ſprechungen zu ſpeiſen. Heute ſcheinen die Dinge in 
Sſowjetrußland anders zu liegen. 

In einem Moskauer offiziellen Blatt finden wir 
einen Bericht über eine Sitzung des Höchſten Volks- 
wirtſchaftsrates, in dem es heißt: 


Das Referat der Hauptverwaltung für Wirtfchafts- 
fragen wurde zur Kenntnis genommen. Rus dem 
Referat geht hervor, daß die Geſamtprooͤuktion der 
Induſtrie Rußlands im letzten Jahre um 4,6 Prozent 
geftiegen iſt. Gleichzeitig wurde jedoch feſtgeſtellt, daß 
auf dem Markte ein ſtarker Mangel an Baum- 
wollwaren und Baumwollartikeln notiert wird. 

Dem Vorſitzenoͤen des Wirtſchaftsrates, Manzew, 
wurde gemeinſam mit den Kommiſſariaten für den In⸗ 
nen⸗ und Außenhandel oͤer Auftrag erteilt, Maß⸗ 


nahmen zur Bekämpfung diefer Warennot zu ergreifen. 
In einer zweiten Sitzung, die am 1. Juli d. J. 
ftattfand, wurde feſtgeſtellt, daß bei einem Bedarf von 
745 Millionen Meter und einer Eigenproduktion von 
500 bis 550 Millionen Meter noch zirka 150 bis 200 
Millionen Meter aus dem Auslande beſchafft werden 
müſſen. Manzew hat den Auftrag erhalten, dieſe 
Mengen an Baumwollwaren unter der Bedingung zu 
kaufen, daß fie bis Oktober in Rußland find, 

Aus diefem Bericht geht hervor, daß die Ver- 
handlungen der ſſowjetruſſiſchen Vertreter mit unſrer 
Induftrie ernſt zu nehmen find. Es wird von unſrer 
Verhanoͤlungsgeſchicklichkeit abhängen, wieviel von der 
polniſchen Produktion zur Deckung des ſſowjetruſſiſchen 
Bedarfs an Rußland verkauft werden wird. 

Das Objekt iſt nicht klein. Es verlohnt ſich da= 
her, diefer Angelegenheit ein größeres Intereſſe ent⸗ 
gegenzubringen. Selbſtverſtändlich find die letzten 
Grenzzwiſchenfälle gerade nicht geeignet, die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Polen und Rußland freundlich zu geſtal⸗ 
ten, doch deffen ungeachtet müßte unſre Induftrie ver⸗ 
ſuchen, für ſich in Rußland ein Abſatzgebiet zu er⸗ 
ſchließen. Dies iſt umſo notwendiger, als die Abſatz⸗ 
ſtockung für die polniſche Induftrie zur Kataſtrophe 
zu werden droht. . 


Keine neuen Verwaltungsgeſetze. 
Der „Piaſt“ hat die Hoffnung aufgegeben, die Regierungsvorlagen oͤurchzubringen. 


Vor einem halben Jahre ſetzte die polniſche Preſſe mit dem 
Ruf ein, wie am ſchnellſten auf dem ganzen Gebiet der Republik 
Polen Selbſtverwaltungsneuwahlen in Stadt und Land durchzu⸗ 
führen. die Forderung wurde von allen Richtungen unterſtützt, da ſowohl 
auf dem Lande als auch in der Stadt viele Selbſtverwaltungen 
ſeit 6 Jahren beſtehen, dekomplettiert und nicht arbeitsfähig find. 

Die Rechtsparteſen, die duch ihre Wirtſchaft ihre politifche 
Machtſtellung bedroht ſahen, wollten diefe Forderung dazu benützen, 
ein neues Selbſtverwaltungs⸗- und Wahlgeſetz zu beſchließen, das 

‚ der Auftakt für die Abänderung der Wahlordnung für Sejm und 
Senat ſowie für ihre Erhaltung an der Futterkrippe ſein ſollte. 

Die Regierung arbeitete ſchleunigſt entſprechende Geſetzvor⸗ 
lagen aus und übergab fie dem Sejm. die Feſtſetzung des Plural» 
wahlrechts in den Geſetzen brachte jedoch die geſamten linken 
Parteien und die Minderheiten auf den plan. 
lungen ſetzten im ganzen Lande ein. 

In der Sejmkommiſſion für Verwaltungsfragen gelangte der 
erſte Artikel des Geſetzes zur Annahme. Beim zweiten Artikel ſetzte 
jedoch die Obſtruktion der Einksparteien ein, die darin beſtand, daß 
alle Einksklubs zu dieſem Artikel in ſtundenlangen Reden Stellung 
nahmen, wobei einzelne Abgeordnete mehrmals das Wort ergriffen. 


heiten waren mit der P. P. S. in bezug auf 


deren Stellungnahme zum Geſetz unzufrieden. 
Obwohl die Sozialiſten und linksorientierten 
Minderheitenabgeordneten ſich für die Boden⸗ 
reform erklärten, konnten ſie ſich nicht damit 
einverſtanden erklären, daß das Geſetz eine 
Waffe zur Poloniſierung der Grenzgebiete und 
überhaupt zur Bekämpfung der Minderheiten 
ſein ſoll, welchen Gefahren die Abgeordneten 
der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei keine ſon⸗ 
derliche Bedeutung beigemeſſen haben. 

Und ſo ſteht ſich heute die polniſche Linke 
verbittert haßerfüllt gegenüber, während die 
Rechtsparteien ihre helle Freude haben und 
damit zufrieden ſind, daß es ihnen gelungen 
iſt, einen großen Keil zwiſchen dieſe Parteien 
zu treiben. 


Proteſtverſamm⸗ f 


Die diskuſſion über diefen Artikel dauerte zwei Monate und wurde 
schließlich nicht beendet. der Vorſitzende der Kommifſlon legte 
infolgedeſſen die vorlage ad acta. 

Die ſtärkſten Förderer des Geſetzes waren neben den reak⸗ 
tionären Parteien, der „Piaſt“. Diefer hat nach endloſen Verhand- 
lungen nunmehr eingeſehen, daß der gegenwärtige Sejm nicht fähig 
iſt, ein ſolches Geſetz oͤurchzubringen. Gegen ein tatſächlich demo⸗ 
kratiſches Geſetz ſträubt er ſich doch mit aller Gewalt. 

In der letzten Seſmſitzung reichte der „Piaſt“ einen Antrag 
ein, der die Regierung auffordern foll, in den Woſewodſchaften 
Warſchau, Kielce, Zublin, Lodz und Bialpſtok Neuwahlen für die 
Gemeinderäte, Kreisfejmits und Vögte durchzuführen, und zwar 
auf Grund des alten Wahlgeſetzes. Diefes beweiſt, daß der „Piaft” 
feine Hoffnungen auf das pluralwahlrecht begraben hat. 

Aber auch die ftädtifhen Selbſtverwaltungen befinden ſich in 
einer ähnlichen Lage wie die Dorfgemeinden. Auf ein neues Selbſt⸗ 
verwaltungsgeſetz zu warten, liegt nicht im Intereſſe der Städte, 
dem Antrag des „Piaſt“ müßte daher ein ähnlicher Antrag der 
Linksparteien folgen, auch in den ftädtifchen Selbſtverwaltungen 
Kongreßpolens nach der alten Wahlordnung Wahlen durch⸗ 
zuführen. 5 
rr ̃ͤ w. · c ˙ cc FLIEATERR 


Und demgegenüber ſammelt ſich die Rechte 
ſchon jetzt, um den Schlag gegen die Demo- 
kratie in Polen zu führen. 

Witos ſagte vor der Ueberweiſung des 
Agrarreformgeſetzes an den Sejm: „Nach dem 
Geſetz — Sejmauflöſung!“ Dieſe Politik des 
reicheren Bauernführers wird jetzt in ſeinen 
Parteiblättern weitergeſponnen. Die Blätter 
werfen dem Sejm vor, ſeine ganze Autorität 
an die Grabſkiregierung abgetreten zu haben. 
Grabſti habe mit dem Sejm Fangball geſpielt. 
Er terroriſierte die einzelnen Parteien und ver⸗ 
ſtand es bisher ſtets, ſie ſeinem Willen gefügig 
zu machen. Das Budget, das der Sejm ange⸗ 
nommen hat, iſt längſt unreal geworden. Un⸗ 
zählige Zuſatzgeſetze und Novellen haben das 
Budget in ſeinen Grundfeſten erſchüttert. Man 
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hat mit dem Streichholzmonopol ein Geſchenk 
an ausländiſche Kapitaliſten gemacht und zuge— 
laſſen, daß die Gewinne, die aus dem polni: 
ſchen Elend herausgepreßt werden, Ausländern 
ausgeliefert werden. Die Regierung wird vom 
Sejm nicht kontrolliert, obwohl der Sejm für 
die Arbeit derſelben ſtritverantwortlich iſt — 

Dieſe Argumente führen die vorerwähnten 
Blätter und in Wirklichkeit die Piaſt⸗Chadeejg⸗ 
Allianz an, indem ſie in entſchiedener Form die 
Auflöſung des jetzigen Sejm fordern. Sie ſprechen 
zwar davon, daß vor der Auflöſung die Wahl⸗ 
ordnung zu ihren Gunſten geändert werden müßte, 
geben aber ſelbſt zu, daß dies in dieſem Sejm un⸗ 
möglich iſt und daß der neue Sejm ſchnellmöglichſt 
gewählt werden ſoll, nur zu dem Zweck, um die 
Wahlordnung zu ändern. Ein neuer, auf „gerech⸗ 
ter Grundlage“ gewählter vierter Sejm joll 
folgen, um die Staatsgeſchicke weiter zu lenken. 

Neben dieſer Forderung finden dieſe Blätter 
auch noch einen anderen Weg. Sie appellieren 
an den Staatspräſidenten, er möge durch ein 
Dekret den Sejm auflöſen, und wenden ſich gleich⸗ 
zeitig an den Senat, dieſer möge mit feiner Drei- 
viertelmehrheit die Einwilligung dazu geben und 
ſich ſelbſtverſtändlich verfaſſungsgemäß ebenfalls 
auflöſen. 

Dieſe Sprache der ſogenannten Zentrums⸗ 
parteien iſt ſehr deutlich. Man will die Zerriſſen⸗ 
heit der Linksparteien benützen, um zuſammen mit 
dem friſchgebackenen Agrargeſetz als Wahlargument 
eine Rechtsmehrheit in einem neuen Sejm zu 
ſchaffen, die durch eine neue Wahlordnung Demo» 
kratie und Minderheiten in Polen vollends er- 
würgen ſoll. 

Als erſte blaſen wir zum Alarm. Die 
Sommermonate werden von Witos und Korfanty 
nicht unbenützt gelaſſen werden, um der Demokratie 
und den Minderheiten die Strafjacke anzupaſſen. 
Pflicht aller linken und demokratiſchen Elemente 
iſt es, in den Sommermonaten ebenfalls nicht zu 
ruhen. Es iſt hohe Zeit, daß bei den Linksparteien 
Konkurrenzrückſichten fallen gelaſſen werden. Eine 
gemeinſame Plattform aller linken 
Elemente muß gefunden werden, 
will man verhüten, daß Polen als einziger Staat 
Mitteleuropas die wahre Demokratie nicht bei ſich 
ſehen wird, ſondern nur den Nachbarn um dieſelbe 
beneiden ſoll. Unterſchiede bei einem Agrargeſetz 
dürfen nicht als Grund dafür dienen, aneinander 
vorüber zu gehen. Wichtigeres ſteht auf dem 


Spiel: Die Zukunft eines demokrati⸗ 
ſchen Polen. 


Die Regierung hat „vorgeſtern“ den Vertrag unter⸗ 


zeichnet. 
Wie wir in unſerer letzten Folge berichteten, hat 
die Geſellſchaft „International Match Corporation“ 


1 5 vor einer Woche bekanntgegeben, daß ſie den 
ertrag mit der Regierung über das Zündholzmonopol 
abgeſchloſſen hat. 
Dieſe Nachricht, die von der Preſſe in Polen mit 
der Frage verſehen wurde, ob denn die Regierung den 
Vertrag geheimhält, ſcheint dieſe veranlaßt zu haben, 
das Wort zu ergreifen. ) 
Am Freitag wurde denn auch halbamtlich bekannt⸗ 
gegeben, daß am Donnerstag, den 23. Juli, der Vertrag 
mit der Geſellſchaft unterzeichnet wurde. Die Geſell⸗ 
ſchaft verfügt über ein Kapital von 5 Millionen Zloty. 
Der Vertrag ſoll auf 20 Jahre geſchloſſen werden. Der 
Jahrespachtzins beträgt 5 Millionen Zloty. Die Ge⸗ 
ſellſchaft verpflichtet ſich, zum Auskauf der privaten 
Zündholzfabriken der Regierung 5 500 000 Dollar zur 
Verfügung zu ſtellen. Als Hauptbedingung verpflichtet 
ſich die Geſellſchaft, der polniſchen Regierung eine An⸗ 
leihe in der Höhe von 6 Millionen Dollar zu erteilen, 
die mit 7 vom Hundert jährlich verzinſt werden ſoll. 
Es frägt ſich, wer die Wahrheit geſagt hat. Die 
Regierung, daß der Vertrag erſt am Donnerstag unter⸗ 
zeichnet wurde, oder die Geſellſchaft, die vorgab, den 
Vertrag ſchon lange in der Taſche gehabt zu haben. 
Jedenfalls dauert der große Ausverkauf an. 


* * 


Verbot der Jündholzeinfuhr. 


Das vom Sejm angenommene Geſetz über das 
Zündholzmonopol verbietet die Einfuhr von Streich⸗ 
hölzern aus dem Auslande. Die Streichhölzer, die vor 
der Inkrafttretung des Geſetzes eingeführt wurden, ſowie 
die, die aus Privatunternehmen herrühren, dürfen nur 
noch während 3 Monate verkauft werden. Die neue 
Aktiengeſellſchaft, die das Monopol in Pacht genommen 


hat, iſt verpflichtet, den ganzen Bedarf zu decken ſowie 
noch 33 Prozent des Inlandbedarfes ins Ausland aus⸗ 
zuführen. Man hofft dadurch die Produktion zu ſteigern. 


Sur Erplofion auf dem „Kaszub“. 


Kommodore Swirſbi, der vom Kriegsminiſterſum 
nach Danzig gesandt worden war, iſt nach Marſchau 
zurückgekehrt. Er berichtete, daß es ſchwer jei, die 
wahren Urſachen der Exploſion feſtzuſtellen, da die 
unmittelbaren Zeugen der Exploſion, die Keſſelbe⸗ 
dienungsmannſchaft, den Tod gefunden habe. Die 
Hebungsarbeiten werden von der Danziger Werft 
ausgeführt. Die Unterfuchung ſowie die Tauch- 
arbeiten leitet dagegen der Kommandant der Torpedo- 
flotte Unruh. Der Schaden beläuft ſich auf über 
1 Million Sloty. 


Wer hat den Anſchlag 
auf den Staatspräjidenten verübt? 


Der Anti⸗Judenprozeß in Lemberg. 


Das Beziebsgericht in Lemberg verhandelt ſeit 
einigen Tagen gegen den früheren Polizeitonfidenten 
Mybietyn, einen ehemaligen Kommuniſten, ſowie 
gegen einige angeſehene Juden. Alle ſind fie ange- 
blagt, durch erdichtete Ausjagen die Freilaſſung des 
des Anſchlages gegen den Staatspräjidenten ange- 
blagten Steiger bezweckt haben zu wollen. Die jüdi- 
ſchen Bürger haben ſich Mybietyns bedient, ihm 
Gelder gegeben, um ihren Stammesgenoſſen aus der 
Haft zu befreien. während Mybietyn vorgab, zu 
wiſſen, daß Panczyszyn und nicht Steiger der Atten- 
täter ſei. Aus dieſer Angelegenheit hat der Unter- 
ſuchungsrichter Kudka ſpeziell den Juden einen Strich 
gedreht und Mybietyn verlachte jo vor dem Unter- 
juchungsrichter wie vor dem Gericht die jüdiſchen 
mitangeblagten Bürger, als dieſe ſich auf ihn als 
Seugen des Attentats beriefen. Dor dem eigent— 
lichen Prozeß gegen die oder den Attentäter will 
das Lemberger Gericht herausfinden, inwieweit 
Mybietyn an dem Attentat mitschuldig iſt und ob 
die jüdijchen Bürger einen Schuldigen aus dem 
Gefängnis befreien wollten bezw. ob fie wußten, daß 
fie ihre, durch die Stammverwandtſchaft dibtierte Hilfe 
für Steiger einem unwürdigen, eventuell mit Wiſſen, 
angedeihen ließen. 

Am Donnerstag wurde der Angeblagte Jaeger 
vernommen. Er ſagt aus, er ſei ein angeſehener 
Bürger, Beſitzer einiger Immobilien und ſei un- 
ſchuldig. Gelder gab er Mybiethn in der Form einer 
Anleihe, da er annahm, daß Mybietyn durch ſeine 
Ausſage Steiger befreien würde, der als Jude, der 
weder Anardift noch Kommunſſt it, Beinen Anſchlag 
auf den Staatspräſidenten ausüben bann. 

Ihnen folgte der Angeklagte Glaſermann. G. 
ſagt aus, er ſpiele in der jüdischen Geſellſchaft eine 
große Kolle und deswegen habe man ſich an ihn 
gewandt, als man davon überzeugt war, daß Steiger 
unſchuldig ſei. Als er beim Anterſuchungsrichter 
mit Mybietyn bonfrontiert wurde, der „die Juden 
hereinlegen“ wollte, konnte ihm M. nicht in die 
Augen ſchauen. Auf einen diesbezüglichen Einwand 
an den Anterſuchungsrichter antwortete dieſer: „Er 
hann Ihnen nicht in die Augen ſehen, denn fie 
ſuggerieren ihn.“ 

Im übrigen ſtimmten die Ausfagen Glaſermanns 
mit denen der übrigen angellagten Juden überein. 

Geſtern wurde das Derhör der Angeklagten 
beendet und mit dem Verhör der Seugen begonnen. 
Aus dieſen Ausſagen ging hervor, daß es den 
Anterſuchungsbehörden darum ging, die Juden in 
den Prozeß hineinzuziehen. Abg. Sommerſtein er. 
hlärte, die Unterſuchung in Lemberg wurde auf 
Befehl der Sentralbehörden geführt. 


Su den Grenzzwiſchenfällen. 
Polniſcher Proteſt. 


„Der polniſche Geſandte in Moskau, Kentrzynſbi, 
hat im Kommiſſariat für Auswärtige Angelegenheiten 
vorgeſprochen und gegen das Meberichreifen der 
polniſch-ruſſiſchen Grenze durch Sſowjettruppen pro- 
teſtiert. Kentrzynſbi forderte die UAeberweſſung dieſer 
Angelegenheit einer gemiſchten ruſſiſch-polniſchen 
Kommiſſion. i 


Sbrzynſbi in Amerika. 
Die amerikaniſchen Juden bringen dem Miniſter 
Huloͤigungen dar. 

Aus Waſhington hat ſich Skrzynſti nach Neuyork 
begeben, wo er der polniſchen Kolonie einen Beſuch 
abſtattete. Der Empfang war außerordentlich herzlich. 

Auch die amerikaniſchen Juden drückten ihre Zu⸗ 
friedenheit über den Beſuch des Außenminiſters aus. 
Eine jüdiſche Delegation überreichte dem Miniſter eine 
Gratulationsadreſſe anläßlich der ſtattgefundenen „Eini⸗ 
gung“ der Juden mit der polniſchen Regierung. 

Die amerikaniſchen Juden ſcheinen von der „Eini⸗ 
gung” ebenfalls jo erfreut zu fein wie die Reichs und 

hons in Polen. Leider ſcheint ihnen die Meinung 
der breiten jüdiſchen Volksſchichten über den jüdiſch⸗ 
polniſchen Pakt nicht bekannt zu ſein. Na ja, ſie ſind 
ja auch in Amerika! 
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Der deutſch-polniſche 
Wirtſchaftsbonflibt. 


Der polniſche Hauptdelegierte Dr. eo 
hat nach ſeiner Küchbehr aus Varſchau die Ant- 
wort der polniſchen Delegation überreicht. Nach 
deutſchen Meldungen zeigt auch dieſe Exwiderung 
beinerlei Entgegenkommen. Die polnische Regierung 
hält unvebrüchbar an ihrem Standpunkt feſt, jo daß 
die Ausſichten auf eine unmittelbare Fortjekung der 
Handelsvbertragsverhandlungen weiterhin ungünſtig 
erſcheinen. Es wird alſo wohl dabei bleiben, daß vor 
dem 16. September, wie vereinbart, beine neuen 
Derhandlungen mehr ſtattfinden. 

Der geſtrige „Vorwärts“, das Sentralorgan 
der deutſchen Sozialdemokratie, fordert die ſofortige 
Wiederaufnahme der Derhandlungen in Sachen des 
Handelsvertrages mit Polen. Das Blatt beweilt, 
daß die Schäden, die durch den Wirtſchaftsbeieg ent- 
ſtanden find, von beiden Seiten bedeutend jeien. 


* * 
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»Die Optantenanſiedelung. 

Geſteen wurde der zweite Transport polniſcher 
Optanten aus Deutſchland in der Sahl von 6000 
Perſonen nach der polniſchen Grenze abgeſchoben. 
Die Optanten werden in beſonderen Sügen trans- 
portiert. Bis zum 31. Juli ſollen alle abgeſchoben 
werden. Die Geſamtzahl beträgt gegen 10 000 
Perſonen. f 


Die deutſche Antwortnote 


(Bon unſerem Berliner J. L.⸗Korreſpondenten.) 


Die ſo lange erwartete deutſche Antwort iſt endlich 


der franzöſiſchen Regierung überreicht worden. In der 
Antwort ſtellt Deutſchland in erſter Linie feſt, daß es 
bei Abſchluß der Schiedsverträge zwar nicht an den 
beſtehenden Verträgen rühren wolle; es dürfe aber von 


vornherein für alle Zukunft nicht die Möglichkeit aus⸗ 


geſchloſſen werden, die Verträge auf Grund friedlicher 
Uebereinkommen den gegebenen Verhältniſſen anzupaſſen. 

Auch die Einſeitigkeit des Garantenſyſtems, auf 
Grund deſſen Frankreich als Garant auftreten ſoll, ſei 
nicht geeignet, den Schiedsverträgen reſp. deren Ver⸗ 
letzung eine objektive Grundlage zu geben. Es beſtehe 
die Gefahr, daß in gewiſſen Fällen der Garant in ein⸗ 
ſeitiger Weiſe einſchreiten würde. 

Durch eine ſolche Konſtruktion werde das Garan⸗ 
tieſyſtem, wie Deutſchland es angeregt hat, zuungunſten 
Deutſchlands durchbrochen, und das Ziel einer wirklichen 
Uebereinſtimmung mit den Alliierten nicht erreicht. Was 
ferner den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund 
betrifft, ſo ſei Deutſchland der Auffaſſung, die Regelung 
der Sicherheitsfrage ſei auch ohne den vorherigen Ein⸗ 
tritt in den Völkerbund zu löſen. Deutſchland ſei aber 
bereit, dieſe Bedingung der Alliierten zu akzeptieren, 
jedoch bedürfen einzelne Fragen noch eingehender Klä— 
rung. Dieſer Einwand bezieht ſich vor allem gegen 
den $ 16 des Völkerbundes. Es beſtehe die Gefahr, 
daß Deutſchland als entwaffneter Staat, umgeben von 
ſtark gerüſteten Nachbarn, ſtets den Schauplatz künftiger 
Kriege abgeben würde. Daher müſſe erſt die allge⸗ 
meine Abrüſtung erfolgen, bevor Deutſchland als 
gleichberechtigtes Mitglied des Völkerbundes gelten 
würde. 

Auf dieſe Bemerkungen beſchränkt ſich vorerſt die 
deutſche Antwort. Sie ſtellt mit Befriedigung feſt, daß 
durch die deutſche Anregung eine Annäherung der 
beiderſeitigen Anſchauungen erreicht worden iſt. Die 
deutſche Regierung hofft, daß man auch die letzten 
Meinungsverſchiedenheiten überwinden wird. Zum 
Schluß drückt Deutſchland die Hoffnung aus, daß die 
Ausſprache möglichſt beſchleunigt wird. 

* * 


2 * 

Die deutſche Antwort muß unbedingt als Wunſch 
Deutſchlands zur Verſtändigung gedeutet werden. Es 
iſt bezeichnend, daß die Antwort im Gegenſatz zur 
Februarnote von dem geſamten Kabinett beſchloſſen und 
von ſämtlichen Parteien gutgeheißen worden iſt. Nur die 
rechts⸗radikalen Kreiſe wettern in ihrer Preſſe gegen die 
Note und bedauern, daß auf dem Wege der Verſtän⸗ 
digung weitergegangen wird, anſtatt den ganzen Sicher⸗ 
heitsgedanken in den Papierkorb zu werfen. Der übrige 
Teil der deutſchen öffentlichen Meinung ſteht dagegen 
gelötoifen hinter der Verwirklichung des Sicherheits⸗ 
paktes. 

Auch in Frankreich ſcheint die Note im großen 
ganzen eine nicht ungünſtige Aufnahme gefunden zu 
haben. Wenn man von den nationaliſtiſchen Stimmen 


abſieht, die ja für die richtige Meinung nicht maßge⸗ 


bend ſind, ſo ſieht man mit Befriedigung, daß auch in 
Frankreich und Belgien der dringende Wunſch zu einer 
Verſtändigung beſteht. 

Es iſt daher zu erwarten, daß in Kürze eine 
mündliche Konferenz zuſtande kommen wird, in der ſämt⸗ 
liche Schwierigkeiten auf dem Wege gegenſeitigen Ent⸗ 

egenkommens fortgeräumt werden, und das endgültige 
Zustandekommen eines Sicherheitsvertrages ſomit ver⸗ 
wirklicht wird. Man ſpricht auch ſchon von einer inoffiziellen 
Beſprechung der engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen 
Außenminiſter in Genf, die mutmaßlich im September 
ſtattfinden wird. In jedem Fall iſt es anzuerkennen, 
daß das geſchwächte und entwaffnete Deutſchland die 
Anregung zur Befriedung Europas gegeben hat, und 
daß es trotz der gewaltigen innen- und außenpolitiſchen 
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Schwierigkeiten in der Antwort von ſeinem Weg nicht 


abgewichen iſt. 


* 
* 


Polen und die deutfhe Antwort. 

Die polniſche Preſſe nimmt einſtimmig einen ab- 
lehnenden Standpunkt gegenüber der deutſchen Antwort 
ein. Man weiſt darauf hin, daß ein Garantiepakt, wie 
ihn Deutſchland und England wünſchen, die vierte 
Teilung Polens bedeuten würde. Derſelben Meinung 
iſt auch das Pariſer Blatt „La Victoire“. 

Bemerkenswert iſt die Haltung der Lodzer „Re⸗ 
publika“. Im Leitartikel vom Freitag „Die provokato⸗ 
riſche Note“ wird ausgeführt, daß die Note eine typiſche 
deutſche Provokation ſei. „Deutſchland ſagt ganz 
offen“, ſchreibt dieſes Blatt, „daß es die deutſch-pol⸗ 
niſche Grenze nicht anerkennt und daß es danach 
trachten wird, im Völkerbund die Angelegenheit ſo zu 
ſtellen, die eine Wiedergewinnung dieſes oder jenes 
verlorenen Gebietes ermöglichen würde. Uns ſcheint 
es, daß die deutſche Note für Polen von poſitiver Be⸗ 
deutung iſt, denn es iſt beſſer für die politiſche Taktik 
ſowie für die militäriſche Strategie mit Tatſachen zu 
tun zu haben, die die klare Tendenz des Feindes er⸗ 
kennen laſſen, als mit einem Plan der Hinterliſt und 
einem raffinierten Dolchſtoß aus dem Hinterhalt.“ Die 
„Republika“ fordert daher mehr Aktivität von der Re⸗ 
gierung, um die Pläne der Kreuzritter zunichte zu 


machen. 
* 


Meinungsverſchieoͤenheiten zwiſchen England 
und Frankreich. 


. In engliſchen politiſchen Kreiſen wiegt die Meinung 
über, die Verhandlungen in der Garantiefrage mündlich 
weiterzuführen. Dieſe Haltung ſteht im Gegenſatz zu 
der Frankreichs, denn Frankreich, das durch das marok⸗ 
kaniſche Abenteuer ſtark in Anſpruch genommen iſt, 
möchte weiterhin die Verhandlungen auf dem Wege 
eines Notenaustauſches fortſetzen. 


Die Räumung des Ruhrgebiets. 


Die Räumung des Ruhrgebiefs ſchreitet vor. 
wärts. Dis jetzt ſind beine nennenswerte Störungen 
bei der Räumung zu verzeichnen geweſen. 

Das von den belgischen Truppen nach dem 
11. Januar 1923 beſeßte Gebiet iſt faſt vollſtändig 
Die Räumung von Eſſen ſoll am 31. Juli 
erfolgen, die von Mühlheim am 1. August. Ueber 
die Räumung des ſchon vor dem 11. Januar 1923 
beſeßten, zum Brücenkopf Duisburg gehörigen 
Stadtteils, ſind noch keine Mitteilungen an die Gets 
behörden ergangen. 


Rechts gesinnte Frauen ſtimmen 
jozialiftijch. 


. Dem deutſchen Reichstag lag in einer der letzten 
Sitzungen ein Geſetz vor, welches eine weitere weſent⸗ 
liche Reduzierung der Staatsbeamten vorſieht. Ein 
Artikel dieſes Geſetzprojektes verlangt die Entlaſſung der 
verheirateten Frauen aus dem Dienſte. 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion wandte ſich da⸗ 
gegen und verlangte die Streichung dieſes Artikels aus 
dem Geſetzprojekt. Der Antrag der Sozialdemokraten 
wurde mit 180 gegen 179 Stimmen angenommen. 
Merkwürdig iſt dabei, daß alle weiblichen Abgeordneten, 
alſo auch die der rechten Fraktionen, mit den Sozial⸗ 
demokraten ſtimmten. Als ſie nachher in einer Erklärung 
ihre Stellungnahme begründen wollten, kam es zu 
großen Lärmſzenen zwiſchen ihnen und ihren männlichen 
Klubkollegen. Die auf der Galerie zahlreich verſam⸗ 
melten Frauen haben aus voller Lunge mit eingegriffen. 
Sie haben es an Komplimenten an die von ihnen ſelbſt 
gewählten „Patrioten“ nicht fehlen laſſen. Gibt den 
„Frauen Rechte, fie werden ihre Pflichten ſchon lernen! 


Metterkataftrophe in Frankreich 
und England. 


i Am Donnerstag herrſchte in Frankreich und Eng⸗ 
land ein ſehr ſtarkes Gewitter. Die Wollenbrüche rich⸗ 
teten in verſchiedenen Gegenden großen Schaden an. 
In Paris hat der Blitz in mehrere Häuſer eingeſchlagen, 


u. a. iſt das „kleine Magazin“ vollſtändig niedergebrannt. 


Es ſind zahlreiche Menſchenopfer zu beklagen. 

In Südfrankreich ſind ganze Landſtreifen von den 
Regenmaſſen überſchwemmt worden. Das Getreide iſt 
teilweiſe vernichtet. 

Auch in England wütete ein heftiger Sturm. 
Viele Schiffe wurden ſtark beſchädigt. Die größten 
Schäden find in den Docks und Arſenalen zu verzeich⸗ 
nen. In London ſelbſt ſind drei Perſonen ums Leben 
gekommen. 


Ein Wahlſieg der Arbeitspartei. 


h In einer Erſatzwahl zum engliſchen Parlament iſt 
der bekannte Gewerkſchaftsführer Furul gegen den Re⸗ 
gierungskandidaten gewählt worden. Die Wahl bedeu⸗ 
5 Seite Niederlage für die konſervative Regierung. Das 

chreckgeſpenſt des Bolſchewismus, welches bei den Geſamt⸗ 
wahlen den Konſervativen ſo gute Dienſte geleiſtet hat, 
hat ſeine Zugkraft verloren. 
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Die Lage im engliſchen Bergbau. 


Die Bergwerksbeſitzer haben in ihren Betrieben 
Mitteilungen anbringen laſſen, worin die Arbeitsbedin⸗ 
gungen für die Zeit nach dem 1. Auguſt bekanntgegeben 
werden. Sie entſprechen den urſprünglichen Vorſchlägen 
der Arbeitgeber, die Arbeiterſchaft ſieht darin einen 
Verſuch zur Sprengung der Einheitsfront der Arbeiter. 

Die Arbeitsloſigkeit in England betrug in der 
vorigen Woche 1 248 500. Das bedeutet eine Abnahme 
um 51850 im Vergleich zu der vorhergehenden Woche. 
Dieſe Beſſerung iſt nach Meinung gut informierter Per⸗ 
ſönlichkeiten eine paradoxe Folge der Kohlenkriſe. Die 
Angſt vor einem Streik im Kohlenbergbau hat die Nach⸗ 
frage nach Kohle plötzlich hinaufſchnellen laſſen. In⸗ 
folgedeſſen ſind eine Reihe von Bergwerken ſtark beſchäf⸗ 
tigt, um dieſer plötzlichen Nachfrage gerecht zu werden. 

Sollten die Bergwerkbeſitzer auf ihre Bedingungen 
beſtehen bleiben, ſo ſind die Bergarbeiter bereit, am 
1. Auguſt in den Streik zu treten. 


Die Lage in China. 


Verzicht Amerikas auf den Reſt der Boxer⸗ 
entſchädigungen. 


Die Lage in China hat ſich in den letzten Tagen 
erneut verſchärft. Die Boykottbewegung gegen England 
und Japan nimmt an Ausdehnung zu. Der Kantoner 
britiſche Konſul hat alle britiſchen Staatsangehörigen 
angewieſen, infolge des ſcharfen Boykotts gegen alle 
Briten die Stadt Wuchow zu verlaſſen. Die Meldung 
beſagt, daß ſowohl die amerikaniſchen und engliſchen 
Schiffe, die in Wuchow ſtationiert ſind, als auch die 
dort wohnenden Briten von aller Lebensmittelzufuhr 
abgeſchnitten ſind. 

Wie aus Neuyork gemeldet wird, hat Präſident 
Coolidge angewieſen, auf alle Zahlungen zugunſten der 
„China Foundation“ zu verzichten, die für die 
Boxperentſchädigung nach dem 1. Oktober 1917 einge⸗ 
gangen ſind. Die Foundation ſoll die Summen zur 
Förderung der Erziehung in China verwen⸗ 
den. AUrſprünglich betrug die Entſchädigung 24440 000 
Dollar, die ſpäter auf 13 065 000 herabgeſetzt wurde. 
Der jetzt geſtrichene Betrag ſtellt den Reſt von Ameri⸗ 
kas Forderungen dar. 

Der Entſchluß des Präſidenten, im Namen des 
Landes auf den Amerika zuſtehenden Teil der Boxer⸗ 
entſchädigung zu verzichten, iſt eine Geſte, die zur Be⸗ 
ruhigung des Fremdenhaſſes beitragen ſoll. 
Gleichzeitig ſpielt Amerika damit einen Trumpf gegen 
England und Japan aus, denn der ſchon vor vielen 
Jahren ausgeſprochene Verzicht auf die erſte Hälfte 
der Boxerentſchädigung hat damals in China großes 
Aufſehen erregt und ſehr viel zur amerikafreundlichen 
Haltung Chinas beigetragen. Der jetzige Verzicht auch 
auf den Reſt der Entſchädigung wird zweifellos eine 
ähnliche Wirkung haben. Es iſt bemerkenswert, daß 
ſich die Vereinigten Staaten gerade den jetzigen Augen⸗ 
blick zu ihrem chinafreundlichen Vorgehen aus⸗ 
geſucht haben. f 

Ermordung eines amerikaniſchen Majors. 

In der Mandſchurei wurde der amerikaniſche Ma⸗ 
jor Palmer von einer chineſiſchen Bande ermordet. Der 
Amerikaner Dr. Howard ſowie noch einige Ausländer 
wurden von der Bande entführt. 


Der Affenprozef. 
Der letzte Verhanoͤlungstag. 


Nach dem Zuſammenſtoß zwiſchen dem Richter 
Raulſton und dem Verteidiger Darrow gab der letztere 
eine Erklärung ab, worauf der Zwiſchenfall durch Hände⸗ 
ſchütteln ſein Ende fand. Darauf wurde der Gerichts⸗ 
ſaal wegen Einſturzgefahr geräumt. Richter, Verteidiger, 
Zuſchauer und Zeugen gruppierten ſich auf dem Raſen⸗ 
platz hinter dem Gerichtsgebäude, wo dem Richter 
Raulſton die bisher von den Evangeliſten für ihre täg⸗ 
lichen Predigten eingeräumte Bühne zur Verfügung 
geſtellt wurde. Die Vorlage der ſchriftlichen Gutachten 
der wiſſenſchaftlichen Zeugen führte zu der täglichen 
Auseinanderſetzung zwiſchen der Anklage und der Ver⸗ 
teidigung. Bryan ſelbſt betrat dann die Zeugenbank, 
um, wie er ſagte, die Religion zu ſchützen. Er erklärte, 
daß der Walfiſch Jonas verſchlungen habe, daß der 
Prophet Joſua, als er die Sonne anhielt, unter gött⸗ 
licher Inſpiration handelte, und daß Gott allmächtig ſei. 
In dem darauffolgenden Kreuzverhör ſagte Bryan, daß 
er von der Kultur der alten Völker nichts wiſſe und 
nichts wiſſen wolle, daß er ſich nie um die Geſchichte 
des chineſiſchen Volkes gekümmert habe, und daß er 
feſt daran glaube, daß bis zur Zerſtörung des Turmes 
von Babel die Menſchheit nur eine Serge geſprochen hätte. 

Im weiteren Verlauf der Verhandlung beſchloß 
der Gerichtshof, trotz der Einſturzgefahr wieder in das 
Gerichtsgebäude zurückzugehen, das inzwiſchen von Zim⸗ 
merleuten geſtützt worden war, da die verſchiedenſten 
Vorwürfe laut wurden, daß die Freilichtverhandlung 
den Eindruck eines Zirkus mache und dem Ernſt der 
behandelten Fragen nicht entſpreche. 

Der Richter Raulſton wandte ſich am Schluß der 
Sitzung an die Geſchworenen und ſagte, wenn Scopes 
das 4 verletzt habe, das die Verbreitung der Lehre 
verbiete, daß der Menſch von niederen Tieren abſtamme, 
müſſe er verurteilt werden, abor die Frage der Leugnung 
der bibliſchen Geſchichte von der Erſchaffung der Welt 
durch Gott ſtehe nicht zur Entſcheidung. 


Die Geſchworenen zogen ſich dann zurück und 
fällten den Spruch „ſchuldig“ nach einer Beratung von 
nur neun Minuten. Der Richter rief Scopes vor den 
Richtertiſch und verurteilte ihn zu einer Geldſtrafe von 
100 Dollar. 

Als Scopes vom Richter gefragt wurde, ob er noch 
etwas zu bemerken habe, ſagte er, er ſei nun allerdings 
davon überzeugt worden, daß er ein unbilliges Geſetz 
verletzt habe, aber wenn er anders gehandelt hätte, 
würde er den hohen Leitgedanken akademiſcher Freiheit 
verletzt haben. Er werde fortfahren, ſich gegen ein Geſetz 
aufzulehnen, das er für verfaſſungswidrig halte. 


Lokales. 


Anterſtützungen für Handelsangeſtellte. Das Fi⸗ 
nanzminiſterium hat eine weitere Unterfiügung in der 
Höhe von 100 000 Zloty für Handelsangeſtellte beſtimmt. 
Die Stadt Lodz erhält davon als dritte Rate der Unter⸗ 
ſtützungen die Summe von 30 000 Zloty. 

Die Zahl der Arbeitsloſen in Polen betrug zum 
11. Juli 173398, d. h. um 2058 Arbeiter mehr als in 
der Woche vorher. Zu bemerken iſt, daß es ſich hierbei 
nur um die regiſtrierten Arbeitsloſen handelt. 


Bon der Verwaltung des Arbeitsloſenfonds. 
Anſtelle des Herrn Latkowſkt iſt ſeitens des Klaſſenver⸗ 
bandes Herr Kowalſkt in die Verwaltung des Arbeits» 
loſenfonds getreten. 

Gegen die großen Appetite der Telephongeſell⸗ 
ſchaft. Die polniſche Telephonaktiengeſellſchaft trug ſich 
mit dem Gedanken, in Zpkunft das Telephonabonnement 
nicht monatlich und in feſtgeſetzter Summe, ſondern pro 
Geſpräch zu berechnen. Dazu ſollten Automaten aufge⸗ 
ſtellt werden, die die Zahl der Geſpräche kontrollteren. 
Dadurch würde die Telephonbenützung bedeutend verteuert 
werden. Als ſich die Geſellſchaft am Donnerstag an das 
Handelsminifterium mit der Bitte wandte, dieſes Projekt 
zu beſtätigen, erhielt ſie einen ablehnenden Beſcheid. Das 
Miniſterium ſteht mit Recht auf dem Standpunkt, daß die 
Telephongebühren nicht verteuert werden dürfen. 

Der Streit um die Konzeſſionen. Im geſtrigen 
„Dziennik Uſtaw“ wurde eine Ausführungs verordnung 
bekanntgegeben, die eine Antwort auf die jüdiſchen Kon⸗ 
zeſſtonsproteſte iſt. Die Konzeſſtionen follen in erſter 
Linie denjenigen Perſonen abgenommen werden, die nicht 
nur dieſes Geſchäft allein führen, ſpäter denjenigen, die 
noch andere Einkünfte haben, dann den Nichtfachleuten 
und zum Schluß erſt denjenigen, die ſeit 15 Jahren ein 
ſolches Geſchäft führen. Der Finanzminiſter kann Aus⸗ 
nahmen zulaſſen. 

Die im Auslande befindlichen Heerespflichtigen 
find nicht verpflichtet, ſich der Aushebungskommiſſion in 
Polen zu ſtellen, falls ſie dauernd im Auslande leben. 
Für fie genügt eine Regiſtrierung im Konſulat. 


Muß man im Gericht ſchwören? Vorgeſtern ſollte 
im Lodzer Bezirksgericht das Mitglied der Polniſchen So⸗ 
zialiſtiſchen Partei, Potkanſki, in einem Mietsprozeß ver⸗ 
nommen werden. Als P. den Eid leiſten ſollte, erklärte 
er, er ſei konfeſſtonslos und könne deswegen keinen Kir⸗ 
cheneid leiſten, wobei er ſich darauf berief, daß er im 
Prozeß gegen Nutkowicz wegen der Rede auf dem Frei⸗ 
heitsplatze, in welchem Prozeß er als Zeuge fungierte, 
von der Eidesleiſtung befreit wurde. Trotzdem verfügte 
der Staatsanwalt, Potkanſkt wegen Eides verweigerung in 
den Anklagezuſtand zu verſetzen. Potkanſki hat ſich an die 
Abgeordneten ſeiner Partei gewandt, die dieſes Entſcheides 
des Staatsanwalts wegen im Juſtizminiſterium inter⸗ 
venieren werden. 

Wieder einmal „Welt Ende“. Aus der Provinz 
treffen Nachrichten ein, daß die Mariawiten eine ſtarke 
Agitation für ein bevorſtehendes „Welt. Ende“ führen. 
Auf den Wegen verteilen mariawitiſche Geiſtliche Auffor⸗ 
derungen, ſich in das „Buch der Lebenden“ eintragen zu 
laſſen. Das Ende der Welt iſt nach dieſen Aufforderungen 
ſehr nahe. Die Mariawiten find nicht engherzig und 
erklären, auch Juden, Mohammedaner und anderes Volk 
in das „Buch der Lebenden“ eintragen zu können — — 
nur damit das Geſchäft blüht. Die armen Martawiten 
muß eine ſchlimme Geldkriſe ergriffen haben. Hoffentlich 
dient das „Buch der Lebenden“ dazu, die armen Seelen 
zu meiern und die ſchwindſüchtige Kaſſe zu ſtärken. 


Banditenüberfall. Geſtern früh wurde der Müller 
Wojciech Ochockt im Dorfe Moskule, Gemeinde Dobra, 
Kreis Brzeziny, von drei Banditen in ſeiner Wohnung 
überfallen. Die Banditen raubten 540 Zloty, befahlen 
den Hauseinwohnern in den Keller zu ſteigen, verbarrika⸗ 
dierten dieſen darauf und entflohen. 

Ein kriegeriſcher Hauswirt. Der Mieter Michal 
Kwiatkowſki, Spacerowa 13 in Balu, lebte mit feinem 
Haus beſitzer Florczak in Unfrieden. Florczak wollte eine 
höhere Miete, während Kwiarkowſki nur nach dem Dekret 
zahlen wollte. Vorgeſtern nahm Florczak ſeine Familie 
zuſammen und verprügelte Kwiatkowſki nach allen Regeln 
der Kunſt, jo daß der Arzt der Unfallreitungsſtation ein» 
greifen mußte. Der kriegeriſche Hausbeſitzer ſowie feine 
werten Angehörigen wurden dem Kadi übergeben. 

Vom Pferde erschlagen. Vorgeſtern nachmittag 
wurde auf dem Hofe des Hauſes Petrikauerſtraße 101 der 
Fuhrmann Marcin Tubnik, 67 Jahre alt, von einem 
Pferde in die linke Seite geſchlagen. T. erhielt innere 
Blutungen und ſtarb einige Minuten darauf. 

Selbſtmord. In ihrer Wohnung, Konſtantiner⸗ 


Straße 58, erhängte ſich die arbeitsloſe Adela Wroclawita, 


Die Gratiskinobilletts für die Leſer 
der „Looͤzer Volkszeitung”. 


Während der am Freitag Vormittag in der 
Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer 109, in 
Anweſenheit von Zeugen vorgenommenen Verloſung der 
Gratiskinobillets für das Theater „Luna“ gewannen 


nachſtehende Leſer: 


1. Bergmann, Lodz, Wulcganſta 72 
2. 3ipnowffi, Zgierz, Proz. Narutowicga 
. Reinert, Konſtantynow, Pablanicka 
.Schenracti, Lodz, Nawrot 64 
.Ezarnit, Lodz, Nawrot 39 
.„Klofe, Lodz, Praendzalniana 54 
Märtin, Lodz, Magiftracka 19 
Vel D., Pablanice, Roschuszfi 37 
‚Dogel, Lodz, Napſurtom/tiego 60 

10. Volt e, Lodz, Dombrowfta 16. 

Den vorgenannten Leſern werden durch die Zei⸗ 
tungsausträger Eintrittskarten für das Lichtbildtheater 
„Luna“ eingehändigt, die zur Benützung des 1. Platzes 
berechtigen. „Lodzer Volkszeitung.“ 


S A 


Sport. 


Sparta (Tſchechei) kommt nach Lodz. 

E. K. S. und Touring -Club haben für den 8. und 9. Auguſt 
den Fußballmeiſter der Tſchechoflowakei, Sparta, nach Lodz 
verpflichtet. 

L. Sp.» u. To. — Anion. 

Das Geſellſchaftsſpiel findet am Sonntag auf dem Haller 
platz ſtatt. Beide Mannſchaften treten in ihrer ſtärtſten Be, 
ſetzung auf. 


a — een 1:0. 


Aus dem Reiche. 


Turek. Ein eilferſüchtiger Bräutigam 
erſchteßt feine Braut und ſich ſelbſt. Im Dorfe 
Wilka Lyszkowſka ereignete ſich vorgeſtern eine blutige 
Liebestragödie. Die 18jährige Mientuz war mit dem 
Einwohner des Dorfes Wierzbice, Kreis Gieradz, Leon 
Polczynſki, verlobt. Da das Mädchen des öfteren mit 
anderen Männern flirtete, jo packte Polczynſkt die 
Eiferſucht. Er ſtellt ſeine Braut wiederholt zur Rede und 
bat fie, das Flirten zu laſſen. Da feine Bitten und Er⸗ 
mahnungen nichts halfen, fo beſchloß er dieſem Trei⸗ 
ben für immer ein Ende zu machen. Zu dileſem 
Zweck beſuchte er vorgeſtern feine Braut und bat 
ſte, mit ihm einen Spaziergang zu machen. Als 
RE 10 bereits 2 dem Dorfe befanden, zog Pol: 


R od 3e Dolls zelt un g 


czynſti plötzlich einen Revolver und rief feiner Braut zu: 
„Knie dich nieder und bete, denn deine letzte Stunde hat 
geſchlagen“. Die Braut flehte, ſte am Leben zu laſſen. 
Doch der aus Eiferſucht ıafende Bräutigam ließ ſich nicht 
erweichen. Und als das Mädchen aufſprang, um zu 
fliehen, geſchah die ſchreckliche Tat. Polczynſki drückte ab 
und traf feine Braut in die Seite. Da fie noch Verſuche 
machte, ſich zu erheben, gab er noch einige Schüſſe auf ſie 
ab. Darauf richtete er den Revolver gegen ſich ſelbſt. 
Ins Herz getroffen brach er tot zuſammen. 

Warſchau. Maſſenverhaftungen von Kom⸗ 
muniſten. Im Zuſammenhange mit der Aufdeckung 
einer militäriſchen kommuniſtiſchen Organiſalion wurden 
am Donnerstag Maſſenverhaftungen vorgenommen. Von 
den feſtgenommenen 1000 Perſonen werden 200 feſt⸗ 
gehalten. 

In den Straßen von Warſchau wurden kommuni⸗ 
ſtiſche Flugzettel verteilt, in denen die Kommuniſtiſche 
Partei zugibt, daß die blutigen Ereigniſſe am letzten Frei⸗ 
tag das Werk von drei Kommuniſten war. In den 
Flugzetteln werden die drei Kommuniſten als Helden 
geprieſen. 

Der bei der Schießerei verhaftete Turowicz ſoll ein 
gewiſſer Hibner fein, der als Kommuniſt im Jahre 1921 
tätig war, zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt, nach 
Sſowjetrußland ausgetauſcht wurde und von dort wieder 
zurückgekehrt iſt. Er ſoll ſtändig in Lodz gewohnt haben. 
Die Unterſuchung iſt bereits abgeſchloſſen, ſo daß das 
Feldgericht in Kürze den Prozeß verhandeln kann. Die 
Verhafteten werden nicht wegen ſtaatsfeindlicher Tätigkeit 
angeklagt werden, ſondern wegen gewöhnlicher Verbrechen. 

Bialyftod, Der Direktor der Hejnowicer 
Landwirtſchaftsbank, einer Filiale der Bank in 
Warſchau, Kochanowſki, hat im Laufe ſeiner Tätigkeit 
40 000 Zloty unterſchlagen. Er wurde von der Polizei 
verhaftet, 

Rowno. Banditenüberfälle. In 
Zeit haben die Banditenüberfälle in Wolhynien in er 
ſchreckender Weiſe zugenommen. In drei Tagen wurden 
6 Ueberfälle verübt, u. zw. mit ſolcher Frechheit, die zeigt, 
wie machtlos die polniſche Polizei iſt. Die Banditen 
ſuchen ſich meiſtens polniſche Siedlungen aus, die ſie 
buchſtäblich plündern. Die Verfolgungen ſind bis jetzt 
erfolglos verlaufen, da der Bandenführer Bobik alle 
Schlupfwinkel kennt und auch oft bei der örtlichen Bevöl⸗ 
kerung Schutz findet. 

In der Nacht vom 22. zum 23, Juli hat eine Bande 
das Poſtamt in Gorochow überfallen. Die Banditen 
knebelten den Kaſſierer und entnahmen der Kaſſe einige 
Tauſend Zloty. In derſelben Nacht überfiel wahrſchein⸗ 
lich ein und dieſelbe Bande das Gehöft eines gewiſſen 
Kellner in Korczyn Stary. Sie raubten Geld ſowie die 
geſamte Garderobe. 


5 Zwecks immer weiterer Verbreitung der Fabrikate 
der Fabrikmarke „FAW OM“ 


der bekannten Konfektionsfabrik für Herren u. Knabengarderoben F. Lisiecki, Poznan, 
veranſtalten wir einen 


Sroßen Reklame-Verkauf 


in Garderoben aus Wolle und Waſchſtoffen und zwar: 


Herrenanzüge: 

Serie 1. Zl. 19.— | Serie VI. Zl. 60 — | Serie 
. „ 2 eee ee 5 
„ III. „ 30.— „ VIII. „ 90 = 
„ IV. „ 38.— INI, 05. 
V AT 0 X. „ 115.— 


Ueberzeuget Euch, daß die Fabrikate der Marke „FAW OM“ ſowohl in Hinſicht 
der Qualität, Eleganz ſowie ſolider Ausführung auf der Höhe der Garderobenherſtellung ſtehen. 
Genug der Worte, ein jeder Anzug überzeugt Euch von der Wahrheit obiger Ausführungen. 


Hurt. 


Turn vereine 


= 


vormittags: einen 


Volkstümlichen Wettkampf 


(5-Kampf) für Mitglieder beider Vereine 


nagut großes Schauturnen. 


Der Feſtausſchuß. 
Orcheſter ! 


Sporiliebhaber ſind herzlich willkommen! 
Orcheſter! 


In der Wollwarenabteilung große Auswahl der 
legten Neuheiten 90 


IEMpOL“ Fed, Piotrkow: 
Wlök. I ska 111. Tel. 25-11 


E„Radogoszcz“⸗ „Aurora“ 


veranſtalten am heutigen Sonntag, den 26, Juli 1925, im 
Vereinsgarten des Radogoszezer Turnvereins, Zgierſka 101: 


Rnabenanzüge: f 
beit d 1 

. 17,30 Se . 336 F 
II. 10.— „ VII. „ 40.— 95 a An 
— en en, ventue [3 
195 r 10 5 KR 7 505 und Küche e zu 
” : ” a ; iet t. Adr u 
3%; 


weiſe Arbeit, 
Räumen. 


Heine, Lodz, Gegelniana- 


Straße 46 


| Auf 
Jahresraten 


und für bar 


Keklameverkauf von 


zu Fabrikspreiſen 


B. H. H. 


letzter 


Me. 89 


Kattowitz. Die beſtohlene Bank. Am Sonn⸗ 
tag wurde die oberſchleſiſche Berg: und Hüttenbank von 
Geldſchrankknackern beſucht. Die Diebe durchbrachen eine 
Betonwand und erbrachen die feuerſichere Kaſſe, der ſie 


1 
1 


polniſches Geld und Valuten im Geſamtbetrage von 47000 


Zloty entnahmen. Sie ſind ſpurlos verſchwunden. 


Kurze Machrichten. 


Der deutſch⸗polniſche Streitfall im Haag. Das 
Internationale Gericht im Haag hat eine öffentliche Sitzung 


über den deutſch-polniſchen Streit betr. die Enteignungem 


Polens in Oberſchleſten abgehalten. Es kamen dahei die 
Anwälte der beiden Parteien zu Wort, worauf das Gericht, 
mit ſeinen Beratungen anfing, unter Vorbehalt weiterer 
Anhörungen der Parteien. 

Wieder ein Kurdenaufſtand. Aus Athen wird 
gemeldet, daß in der türkiſchen Provinz Hautantau ein 
Kurdenaufſtand ausgebrochen iſt. Die türkifche Regierung 
hat ſtarke Truppenabteilungen aufgeboien, um den Auf 
ſtand niederzuſchlagen. 

Der Mord an Roſa Luxemburg. In den nächte 
Tagen wird ſich der angebliche Leutnant Krull, 
dächtig iſt, an Roſa Luxemburg den Mord begangen zu: 
haben, vor dem Berliner Schöffengericht verteidigen müle 
fen. Es ſchwebt gegen ihn das Erhebungs verfahren, 
außerdem wegen der Begünſtigung der Erzbergermörder. 
Der erſte politiſche Prozeß, 
lung kommen wird, ilt feine Teilnahme am Plan zur Er- 
mordung des kürzlich verſtorbenen ſozialiſtiſchen Schrift⸗ 
ſtellers Parvus. 

Großer Waldbrand bei Hannover. Infolge der 
großen Hitze iſt in einem Torflager Feuer entſtanden, das 
auch die umliegenden Wälder erfaßt hat. Trotz der uner⸗ 
müdlichen Löſchtätigkeit der Reichs wehr nimmt der Walde 
brand an Ausdehnung immer mehr zu. Gegen vier 
Ortſchaften ſind buchſtäblich von Jeuermauern umgeben, 
fo daß an eine Rettung der Gehöfte nicht zu denken it. 


Driefkajten. 1 


F. R. 10. Schönen Dank für Ihren Beitrag. Der Ge 
danbe nicht übel, doch die Form zu wenig prägnant, deshalb für 
den Druck ungeeignet. 


. und 9 Schriftleiter: Sto. eubwig Ant. 
Druck: J. Baranowſki, Loos, Petrikauer 109. 
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Werbe fiele Pofor für dein Blatt! 


WMohnung 


ſtelle dieſer Zeitung. 


Maſchfrau 


ſucht ſtändige oder tage- 
auch zum 
Lesznaſtr. 49, 
W. 8. Lewandowita. 


Nähmaschinen 


* Teilzahlungen Auf ein J ahr 


| „OARLODAN“ 


Lodz, Zielona Nr. G. Tel. 33-71 


Achtung! Bequem! 


Zur Bequemlichkeit unſerer Abnehmer ſchicken wir dieſes Jahr allen 
Extra Beſtellkarten auf Kohle ins Haus zu und bitten, nur folgendes, 
auszufüllen: 1. Adreſſe des Abnehmers, 2. Wieviel Kohle wird benötigt: 
und 3. Unterſchrift. 
braucht man nur in den Poſtkaſten zu werfen und binnen 3 Tagen er⸗ 
folgt die Lieferung. 


Dieſe Beſtellkarten, mit 5 Gr. Poſtmarke frankiert, 


Mit Hochachtung N. Gerhard, Glöwna 63. 


veranſtaltet am Sonntag, den 26. d. M., im 
Vereinsgarten ſeinen diesjährigen 


SF 


Im Programm iſt vorgejehen: 


Fünftampf der 1. und 2. Abteilung 

Dreikampf der Männer⸗ und Jugendabteilung 
Wettlauf über 5 Kilometer, offen für alle. 
Wettgehen über 4 Kilometer, offen für alle. 


Freunde und Gönner des Vereins werden herzlichſt⸗ 


Verwa 
915 eingeladen. Die Verwaltung. 


Empfehle ſtets auf La⸗ Ine der Kriſe Gegen 
ger Herren⸗, Damen⸗ und R Gegen ! Nuo 9 | g 
Ainder-Sänbe iu, Sons Raten 25 „billiger 0 Aalen ö 


912 Achte 


ligſten und eleganteſten 


Möbel 


zu den beſten en Bunde nur in meinem Lager . 


| gekauft werden können! Schlaf., Speiſezimmer⸗ 
und Kücheneinrichtungen uſw. ſowie Einzelſtücke.“ 


Stühle und Ottomanen aus eigenem Material. Die N 
Preiſe ſind bedeutend berabgeſetzt. Wiener Stühle, 
Spiegel, zu Fabrikspreiſen. Bei Käufen auf Raten- 


Bitte ſich zu überzeugen! 


Rzgowſfkaſtr. A 
der Firma „Tanie Zrödto“ an der Rzgowſkaſtr. 2 
den und führe ich mein Geſchäft jetzt jelbftändig. 


der ver⸗ 


AE Der Fgierzer Turnverein 


Dolkstüml. Dereinswottkampf 


Dein Geld und kaufe keine Möbel, bevor 
Du dich nicht überzeugt haſt, daß die bil. 1 


Schränke, Bettſtellen, Tiſche, Kredenze, gepolſterte 


zahlungen werden keinerlei Zinſen hinzugerechnet. 


Achtung! Das von mir mit Herrn Naſielſti unter Ä 


A.W.Sierakowiak | 


der gegen ihn zur Verhande 


| 


| 


1 


geführte Geſchäft iſt am 1. Juni 1924 aufgelöſt wor 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 89 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 26. Juli 1925 


Olympia — Stockholm — Frankfurt a. m. 

Die kurz vor der Eröffnung ſtehende Erſte Inter⸗ 
nationale Arbeiter⸗Olympiade hat ihre Vorläufer in den 
„Olympijchen Spielen“ der alten Griechen. Ein kleiner 
Rückblick in jene längſt entſchwundene Zeit iſt daher 
auch für den heutigen Sport immer noch von Intereſſe. 
Die Olympiſchen Spiele entſtanden 776 vor Beginn 
unſerer Zeitrechnung und endigten 393, als die grie⸗ 
chiſche Blütezeit ihren Höhepunkt lange überſchritten 
hatte, ſie haben ſich alſo über ein Jahrtauſend erhalten. 
Das alte Olympia, die Stätte der Wettkämpfe, galt den 
Griechen als Heiligtum, wie ja auch die Olympiſchen 
Spiele zu Ehren des Zeus ſtattfanden. Hier war der 
Sammelpunkt der „Freien“ und der Ort der vier alt⸗ 
griechiſchen Nationalſpiele, deren berühmteſte die Olym⸗ 
piſchen Spiele waren. Dieſe fanden alle vier Jahre 
ſtatt, und die vierjährige Zwiſchenpauſe zwiſchen den 
Wettkämpfen wurde „Olympiade“ genannt. Die Spiele 
waren national, aber doch in anderem Sinne, als 
dies Wort heute verſtanden wird. Heute haben wir 
eine durch den Kapitalismus ziemlich ausgeglichene Kul⸗ 
tur der Völker und moderne Verkehrsverbindungen. 


Das Nationale wurde nur unter dieſem kulturellen Ge: |. 


ſichtspunkt betrachtet, nicht aber im heutigen Sinne der 
nationaliſtiſchen Hetze der Völker gegeneinander. In 
ihrem Urſprung waren die Olympiſchen Spiele große 
Kulturfeſte und Friedensfeiern im beiten 
Sinne des Wortes. Sehr beachtenswert dürfte es auch 
ſein, daß die griechiſche Athletik in ihrer Grundtendenz 
viel Aehnlichkeit mit den heutigen Grundlagen des Ar⸗ 
beiterſports hatte. Zwar wurden die Sieger mit der 
höchſten Ehre, dem Siegerkranz, belohnt und als Hel⸗ 
den gefeiert, was der auf ſozialiſtiſchem Boden ſtehende 
Arbeiterſport ablehnt. Aber der griechiſche Sport hatte 
ſchon das Grundgeſetz der alljeitigen Ausbildung. 
Im Fünferkampf der Hellenen (Laufen, Diskos, Sprung, 
Speer, Ringen) traten die 24 Beten an, die durch das 
Los in 8 Kämpfertiraden, alle Gruppen zu drei Mann, 
eingeteilt wurden. Wer bei den vier „Dromosübungen“ 
nicht mindeſtens zwei Siege errungen hatte, wurde zum 
Endkampf im Ringen nicht zugelaſſen. Eine allſeitige 
usbildung war daher die Vorausſetzung des Sieges. 
Der bürgerliche Sport hat bisher fünf internatio⸗ 

nale Olympiſche Spiele abgehalten. Am 23. Juni 1894 
beſchloß der Internationale Kongreß in Paris die Wie⸗ 
deraufnahme der Olympiſchen Spiele, die abwechſelnd 
alle vier Jahre in den großen Metropolen der ganzen 
Welt gefeiert werden ſollten. Die erſte Olympiade fand 
1896 in Athen ſtatt, dann folgten 1900 Paris, 1904 
St. Louis, 1908 London, 1912 Stockholm. Im Jahre 


1916 ſollte die 6. Olympiade in Deutſchland ſtattfinden, 


jedoch wurde dieſer Plan durch den inzwiſchen ausge⸗ 
brochenen Krieg vereitelt. Wenn wir kurz auf die 

Olympiade in Stockholm eingehen, ſo ſei vorher be⸗ 
merkt, daß von einem Friedensfeſt der Nationen und 
einer Annäherung der Völker keine Rede ſein konnte, 
dieſes Ziel kann wohl nur der Sozialismus errei⸗ 
. brachte nur Kämpfe der Nationen 
um den Sieg — freilich mit friedlichen Waffen —, 
aber doch nichts, was auch nur im geringſten nach 
einer Völkerverbrüderung ausſah. Den Sieg über alle 
anderen errangen die Amerikaner, die in der gegen⸗ 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 
von Hans Dominik. 
(100. Fortſetzung.) 


So gewaltig, ſo zwingend war das Bild, daß es 
Soma Aima in tiefen Bann ſchlug, feine Gedanken ver⸗ 


)  Zauberte, feine Erkenntnis trübte. 


ten? 


bevor!“ 
e bil⸗ 


dager 


1 = fein ame erfüllt 


Was bin ich?! Bin ich der Herr d. 


Kein Sierblicher! 15 


Sollte er ſich täuſchen? Erhob das Schickſal diefen 
Mann weit über alle Sterblichen? War ihm die Welt⸗ 
berrſchaft, die abſolute Gewalt über Tod und Leben aller 
Geſchöpfe beſtimmt ? 

In eiſiger Einſamkeit verrann die Zeit, bis der 
Zauber wich, bis Atma nicht mehr den Schein, ſondern 
das Weſen ſah. 

Erik Truwor ſaß dort oben und ſtarrte regungslos 
in den glühenden Sonnenball, Leiſe und abgeriſſen fielen 
Worte von feinen Lippen: 

„Zu meinen Füßen liegt die Welt! Was bin ih ?. 
a Sch 
bin ihr Herr. Ich habe die Macht, fie zu zwingen! 855 

wingen ... zum Guten zwingen. Ein guter, ein 
gerechter Herr will ich fein. Aber wenn fie mir zu trotzen 
wagen 7! Trotzen ... wer will mir trotzen? 
Auf Erden keiner ... keiner! 
Auch die nicht... Ha! ... der 
Den hat das Schickfal genommen, als 
Der andere! .. Atma ?. 
Fiel Cäſax nicht durch Brutus“ 
Rief ich dich. Da kommſt 


Uveſter ... Atma . 
eine ſicher nicht. 


tma!, 
Hand? 
du ja 
Halb aufgerichtet, mit vorgebeugtem Leibe blickte er 
auf Aima, der langſam den Pfad emporklomm. Feſter 


Atma!! 
Arma! 


f umkrampfte ſeine Hand den ſchweren Eisſtock. 


„Hüte dich, Atma!“ 


Er ſank in den Seſſel ade In feinen Augen 
la uerte es, 
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wärtigen kapitaliſtiſchen Zeitepoche an erſter Stelle 
fle Aber auch die Schweden erzielten große Er⸗ 
folge. Beide Länder hatten eine große Anzahl gleich⸗ 
mäßig und athletiſch entwickelter Wettkämpfer, was vor 
allem auf ein gutes Gymnaſtikſyſtem zurückzuführen iſt. 
Hane gingen mit großer Enttäuſchung nach 
auſe 

Und nun ſoll in Frankfurt a. M. zum erſten Male 
der Ar ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
ſport vor der ganzen Welt demonſtrieren. In Deutſch⸗ 
land! Das iſt ſchon ein Symptom der Verbrüderung, 
denn im bürgerlichen Sport wäre das zurzeit noch gar 
nicht möglich, weil hier im geſamten Bürgertum noch 
der nationaliſtiſche Fanatismus die Deutſchen als „Bar⸗ 
baren“ betrachtet. Aber auch die ſportliche Tendenz 
wird von den bürgerlichen Feſten grundverſchieden ſein. 
Hier ringen Arbeiter miteinander, die nur in ihrer 
knappen Freizeit Sport treiben können, während die 
bürgerlichen Sportgrößen durch monatelanges Training 
— ohne produktive Arbeit — zu Höchſtleiſtungen kommen, 
die im Vergleich zur Volksmaſſe anormal ſind. Im 
weiteren wird durch Maſſendarbietungen das Prinzip 
der Volkskultur und der ideelle Sur des Arbeiter⸗ 
ſports dargeſtellt werden. V. 


Aus dem ſchönen Bromberg. 


Der Kampf gegen ein Alkoholverbot. 


Einige Abgeordnete der Linksparteien tragen ſich 
mit der Abſicht, dem Sejm ein Geſetz über ein Alkohol⸗ 
verbot in Polen einzubringen. Dies brachte die polni⸗ 
ſchen Rechts parteien ſowie die hieſigen Rechtsblätter in 
Empörung. In den Zeitungen erſchienen flammende Auf⸗ 
rufe, in denen es heißt: 

„Bürger! Eure Freiheit iſt bedroht! 

Demagogen und Verführer wollen im Sejm ein 
Geſetz durchoringen, das nicht nur den Genuß von 
e ſondern auch von Bier verbieten joll. 

Nach ſchwerer Arbeit wirſt du, Bürger, nicht die 
Möglichkeit haben, im Kreiſe deiner Freunde und Kolle⸗ 
gen beim Glaſe Bier oder Fruchtwein zu ruhen. 

Nirgends in Europa hat man verſucht, einen 
ſolchen Schlag gegen die Freiheit des Bürgers zu 
führen. 

Nieder mit der „Wyzwolenie“! 

Nieder mit dem Betrug! 

Es lebe die Freiheit des Bürgers! 

Das Bürgerkomitee.“ 

Die Schnapsbrüder aus Pommerellen verſtehen es, 
ihre Taſche zu hüten. Beſtimmt ſitzen Kantorowicz, Ba⸗ 
czewſti und die übrigen „Czyſta“ und Lilörfaorilanten im 
Komitee. Hoffentlich ergreift die Geiſtlichkeit zu dem 
Streit das Wort und ſtellt ſich auf die Seite der ſchnaps⸗ 
bekämpfenden Verführer und Sozialiſten oder auf die 
Seite der freiheilliebenden Alkoholvertilger. Damit die 
„bedrückten“ Bürger auch wiſſen, mit welchem Strom fie 
mitſchwimmen ſollen. 


Die gerettete nationale Ehre. 

Die hieſige Stadtverwaltung hat der Stadtratſitzung 
das Projekt eines Kontraktes unterbreitet, wonach die Leitung 
der polniſchen Theater in Bromberg, Thorn und Graudenz 
einem Herrn Benda⸗Spitzbart übertragen werden ſollen. 


Mon and en dich de en Sen ee e eee  aheahapen nette SER ſtand Atma dicht bei ihm. Schaute ihn mit 
der ganzen Kraft ſeines zwingenden Auges an und Jah, 
wie Erit Truwor kalt und fremd an ihm vorbeiblidte. 

„Erik Truwor! Stehſt du deinen Freund nicht?“ 

Erik Truwor wandte leicht das Haupt und ſtreifte 
den Inder mit einem flüchtigen kalten Blick. 

„Was willſt du?“ Fremd und leer klang die 
Frage. 
„Fragſt du ſo den Freund?“ 

Erik Truwor zog die, Brauen zufammen, bis ſie ſich 
berührten. „Freund 7. 

Der Ton des Wortes traf das Herz des Inders. 

„Erik ... beſinne dich ... Was willſt du tun . 
Denke an Pankong Tzo, an die Weisſagung, an die 
Ringe! — Es waren drei!“ 

„Was gilt mir noch Pankong Tzo d. 
drei Ringe 

„Haſt du Silveſter auch vergeſſen?“ 

„Silvester? ... Silveſter ... Der hat ſein Geſchick 
erfüllt Seine Zeit war um — Ertk Truwor fıte 
den ſchweren Stock in das Eis, daß die Brocken ſpritzten. 
„Jetzt geht es um größere Dinge!“ 

„Dann brauchſt du deinen Freund Soma auch nicht 
mehr? ... Oh, daß ich bei Silveſter im eiſigen Grabe 
läge, ſtatt dieſe Stunde zu ſehen ... Um größere Dinge 
geht es, ſagſt du ... Denke an die Worte Tſongkapas: 
Es mag leichter fein, große Dinge zu vollbringen als 
gute! Was du ſinnſt, weiß ich. Unheilig ſind deine Ge⸗ 
danken! Aber ich ſage dir, nie wird ein Werk beſtehen, 
das auf Gewalt gegründet iſt. Hüte dich vor der Rache 
des Schickſals! ... Bedenke, daß du nur ein Werkzeug 
des Schickſals bilt. “ 

Erik Truwor hatte ſich erhoben. Jeder Nerv der 
hageren, hochragenden Geſtalt war geſpannt. Noch ſchär⸗ 
fer, eckiger als ſonſt ſprang die gebogene Male über die 
ſchmalen Lippen hervor. Tiefe Falten durchzogen die 
hohe Stirn. Wie Eisblinken blitzte es lauernd und doch 


und die 


Die Nationalpolen wendeten ſich in ſcharfen Worten gegen 

dieſen Kontrakt und zwar deswegen, weil Benda ⸗Spitz⸗ 
bart em Jude fein ſoll. Ein Stadtverordneier Zundzimſti 
ergriff jedoch daraufhin das Wort und erklärte, daß er 
amtliche Unterſuchungen angeſtellt und herausgefunden 
habe, daß Herr Spitzbart nicht mehr Jude iſt. Darauf 
revidierten die Herren Stadipäter ihre Meinung und 
beſchloſſen im Sinne des Magiſtratsantroges. Herr Spitz⸗ 
bart weiß es nun, daß ſeine künſtleriſchen Fähigkeuen 
nicht davon abhängen, ob er etwas vom Theater veriteht, 
ſondern nur davon, daß er zur bevorzugten Religion 
gehört. Arme Kunfı! 


Aus Welt und Leben. 


Gepfändete Lokomotiven. Eine ganz eigenartige 
Pfändung iſt oieſer Tage auf dem Bahnhof in Emmerich 
geſchehen. Einige Eiſenbahnarbener deutfher Herkunft, 
die in einem Dienſtverhältnis zur holländiſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ſtehen, waren mit der holländiſlchen Regierung 
in Lohndifferenzen geraten, weil die holländiſche Regierung 
ihnen den Lohn nach einem Kurs auszahlie, der weit 
unter dem Amſterdamer Kurs lag. Es kam dazu, daß 
lie die holländiſche Regierung verklagen mußten, und fie, 
erzielten ſowohl bei dem Landgericht in Cieve wie bei 
dem Oberlandesgericht in Düſſeldorf ein obſiegendes 
Urteil. Trotzdem weigerte ji die holländiſche Regierung, 
die Lohndifferenz zu zahlen. Kurz entſchloſſen, erwirkten 
die Geſchädigten einen Arreſtbefehl, und die Folge war, 
daß zwei auf dem Bahnhof Emmerich ſtehende holländiſche 
i gepfändet wurden. 

Die menſchenähnlichen Affen. Kindia, ein Dorf 
in Franzöſiſch⸗Gunnea, iſt ein ungemein merkwürdiger 
Ort. Es wohnen keine Menſchen dort, ſondern gegen 
80 der menſchenähnlichſten Affen. Die franzöſiſche 
Regierung hat das Paſteur⸗Inſtitut beauftragt, daſelbſt 
eine Verſuchsſtation ins Leben zu rufen, um die Affen 
auf ein hohes, dem Menſchen möglichſt nahes Niveau 
zu bringen. Der Endzweck dieſes Experiments iſt die 
Uebertragung von geſunden Affendrüſen⸗ auf kranke 
menſchliche Organismen. Die Affen wohnen in kleinen 
Häuschen und werden von einer Negerin betreut. Dieſe 
führt ihre Schützlinge zweimal täglich ſpazieren, wobei 
ſich dieſe wie geſittete Kinder an den Händen führen. 
Zum Eſſen verſammeln ſie ſich an einem großen Tiſch 
im Freien, wo ſie mit Meſſern und Gabeln, die eigens 
für ſie verfertigt ſind, ihre Mahlzeiten einnehmen. 


Roſenrekoroͤe. Der älteſte Roſenſtrauch, den es 
wohl auf Erden gibt, iſt die hochberühmte Pflanze, die 
jedem Beſucher des Hildesheimer Domes an der Wand 
des idylliſch gelegenen Hofes gezeigt wird. Der Hildes⸗ 
heimer Roſenſtrauch läßt ſich bis ins 11. Jahrhundert 
zurückverfolgen. Zu den größten Roſenbäumen, die es 
gibt, gehört der Strauch am Schloſſe von Chillon am 
Genfer See, und ein nicht minder ſtattliches Exemplar 
iſt der Rofenbaum in den öffentlichen Anlagen von 
Toulon, der ſich über einen Raum von 80 Fuß Länge 
zu 15 Fuß Breite erſtreckt und der ſchon bis zu 5000 
Blüten zur ſelben Zeit getragen hat. Der größte Roſen⸗ 
baum, den es gibt, ſoll aber nach einer Zuſammenſtellung 
in einem engliſchen Fachblatt die Pflanze des Wehrle⸗ 
gartens in Friesburg ſein; es iſt eine wilde Roſe, auf 
die vor 40 Jahren eine Teeroſe gepropft wurde. Dieſer 
e iſt 120 FTCCTTTCTTCTCTTTCTCTCTCTTCTTTTcc SD Sie SSL oe hoch. 


gewaliſam in den tiefen Augenhöhlen. Machtlos glitten 
Kraft und Willen Armas an dieſer Wandlung ab. 

„Ich .. . ein Werkzeug des Schickſals ? Und 
wenn ich es perſchmähre, ein Werkzeug des Schickſals zu 
bleiben ... und wenn ich“ — feine Geſtalt redıe ſich, als 
ob er über ſich ſelbſt hinauswachſen wolle — „.. wenn 
ich das Schicksal meiſtern wollte ?!“ 

Vor dem drohenden Blitz aus Erik Truwors Augen 
wich Atma einen Schritt zurück. 

„Jetzt bin ich der Mächrigſte auf Erden. Wer wagt 
es, mir zu trotzen ... das Menſchengeſchlecht liegt zu 
meinen Füßen ... Die Elemente müſſen mir gehorchen, 
Ich will die Wogen des Meeres zähmen und dem Sturm 


gebieten, ſich zu legen ... nie zuvor wurde einem 
Menſchen ſolche Macht gegeben .. . und ich ſoll ſie nicht 
gebrauchen?“ 


1 

Atma trat dicht auf Erik Truwor zu. Noch einmal 
ſuchte und fand er Worte, um den Freund zu halten. 

„Erik, du biſt krank. Der Tod Silveſters hat deine 
Seele erſchüttert, die Arbeit deinen Körper geſchwächt.“ 

Erik Truwor ſchüttelte den Arm des Inders un⸗ 
willig ab. 

„Krank? ... Erſchüttert ? ... Ha! Mein Körper iſt 
kräftiger, mein Geiſt klarer und frischer denn je. 

Er ließ den ſchweren Eisſtock wie ein Spielzeug 
durch die Finger laufen. 

„Erik Truwor!“ Die Stimme Atmas klang ſtreng. 
„Du frevelſt! Du frevelſt am Schickſal. Hüte dich!“ 

„Ich mich hüten ? Vor wem? ... Vor dir?“ 

Er hob den Eisftod, als wolle er Ama zu Boden 
ſchlagen. Dann ſtieß er ihn tief in das ſplitternde Eis 
hinter ſich und reckte die Arme mit geballten Fäuſten 
gegen den Himmel, als wolle er einem unſichtbaren 
Gegner in den Lüften drohen. Die Fäuſte öffneten ſich, 
und wie Krallen bewegten ſich die Finger. 

Ein heiſerer Schrei, halb Drohung, 
brach aus ſeinem Halle, 


halb Lachen, 


(Fortſetzung folgt.) 
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Um zwei ſchöne Augen. 
Roman von H. Abt. 


(Nachdruck verboten.) 
75 FFortſetzung.) 


„Und welches Empfinden liegt Ihrem Bild zugrunde?“ 
fragte langſam Herta. Ihre Augen hatten ſich geſenkt. 
Ste verſpürte fein Lachen, die Unnarur in feinen Worten 
wie einen Druck an der Kehle, 

Noch unruhiger als zuvor ſchweifte fein Blick umher. 
„Ich weiß noch nicht, wie ich's nennen werde. Ich denk' 
mir ſo eine große, weite Fläche von Schnee und Eis, 
ganz öd' und kahl, und der Froſt liegt darüber, daß man 
ordentlich die Kälte ſpürt. Zur Seite find ein paar dürre 
eingeknickte Stä,nme, dazwiſchen heroor trut ein Hirſch, jo 
ein ausgemergelies, verhungertes Tier, das am Verenden 
tft. Gegenüber hockt eine Schar von Krähen, die mit 
weit vorgeſtreckten Hälſen darauf zu lauern ſcheinen, daß 
fie ſich über den Verendeten herſtürzen können.“ 

„Und das wollen Sie malen?“ 

Ueber ſein Geſicht flog ein roter Schein. 
nen, ich hab' mich da an 
noch nicht meiftern kann?“ 

Sie antwortete nicht, wußte, wenn ſte jetzt die Lip 
pen öffnete, mußte fie’s ihm zurufen: „Was liegt daran, 
ob du es meistern fannit, ob nicht?! Aber daß die ver 
lorene Troſtloſigkein dieſer Stimmung dir kommen 
konnte, dir, den ſich das lachende Leben zum Liebling 
auserkoren!“ 

Ihr Schweigen ließ ihn nur erregter ſprechen, als 
mülfe er fein von ihre angezweifeltes Können verteiötgen, 

„Ich geb's zu, die Sache hat ihre Schwierigkeiten, 
aber ich bin ſchon ganz gut im Zuge. Vor allem kommt's 
doch darauf an, daß man ſelber richtig weiß, was man 
will. Und haperı’s im Ton und fo, dafür hat man bann 
die Natur und fein Stkizzenbuch.“ 


„Sie mei⸗ 
eine Aufgabe gewagt, die ich 


Xodzer Dolktszeltung 
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Er ſchlug leicht mit der Hand gegen die Ueberzie⸗ 
hertaſche, aus der heraus das Skizzenbuch ſchaute. 

Stehen bleibend ſah Herta ihn wieder an. 
darf ich Sie wohl nun nicht länger verſäumen ?“ 

Er machte eine ganz erſchrockene Bewegung, als wolle 
er ſie zurückhalten. 

„Aber ich bin ja doch ſo froh, 
den zu können, was mid) beſchäftigt.“ 

Kaum hatten ſich ihm die Worte 
brannte ſein Geſicht in dunkler Glut. 

„Alſo ſo arm biſt du geworden, daß du nicht ein ⸗ 
mal dafür einen haft!“ hatten Hertas Augen zu ihm ge 
ſprochen. Aber fie ſprachen noch anderes, Heißes, faſt 
Wildes, Zorn, Anklage und etwas — das jenes: „Es ilt 
nie geweſen“ — Lügen ſtrafte. 

„Herta“ — Im erſtickten Murmeln kam ihr Name 
von feinen Lippen, er hielt ihre Hand gefaßt, preßte ſie 
in der feinen. — „Ich muß anne Dank fagen dafür, 


„Da 


einmal von dem re 


hervorgedrängt, 


daß Ste und gerade Sie jo groß“ 


Sie lleß ihn nicht weiter reden; 
ihre Hand. Ihre Geſialt reckte ſich. 
wie Sie es meinen.“ 

„Doch Sie ſind's,“ beharrte er. „Empfun den hatte 
ich's ſchon immer und mich manchmal wie gegen eine 
Unbequemlichkeit davor gewehrt, jegt bewundere ich Sie 
darum. Und ich wollte, ich dürfte Sie bitten, Herta: 


entzog ihm heftig 
„Ich bin nicht groß, 


Machen Ste Ihre Größe vollkommen, laſſen Sie uns wie 


der Freunde werden, wie einſt.“ 

Sie antwortete nicht, ſah ihn an mit einem Aus- 
druck, den er nicht verſtand. Er drängte weiter in ſie: 
„Wär's denn nicht möglich, Herta? Sie ſelber ſprachen 
davon, daß wir vielleicht ſpäter in Freundſchaft — dar 
mals“ — 

„Damals, als der Vitzliputzli zu Boden fiel — ja, 

ich weiß. 

Er zuckte zurück. Ihrer Worte Klang, das Lächeln 
um ihre Lippen waren wie ein Schlag, 


Wir fürchten keine Konkurrenz. 
e Ur beſitzen ke ine gilialen, 
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Zu verlangen überall. 


E. W. I. 


Telephon 67. 


Engros- 
verkauf 


Im Derlage der Sohlen Eee iſt erſchienen: 
Programm und Organiſationsſtatut 


der Deutſchen Arbeitspartei Polens 


Preis eines Exemplars 10 Groſchen. Erhältlich im Parteilobal. Sa- 


menbofaftraße 17. ſowie durch die Seitungsausträger. 


Schuh wereſtalt 
der Kriegsinvaliden 


D Gdanſta 64, Ecke Benedykta. 
Wie empfehlen in großer Auswahl: Damen, Herren- und 
Kinderſchuhe eigener Ausarbeitung-aus beſtem ausländ. Leder. 


Kommen Sie und überzeugen Sie ſſch, daß Sie bei uns am 
billigſten kaufen. Straßenbahnverbindung mit den Linien 5, 6 u. 8. 
Die Straßenbahnkoſten erſtatten wir zurück. 


Anterſtützt die en 


Lodz, Polu- 
„ dniowa 20. 


gegen Ratenzahlung, 30% billiger! 


. MARKOWICZ 


Poludniowaftraße 10. 4s 


die führende 
Marke 


1 — 


Fahrräder B. S. A. 


H. Küster A Söhne, Sienkiewiczaſtraße Nr. 23 
(Ecke Moniuszki). Telephon⸗Nr. 722. 


. ͤ Digninankii. SHrEBBen ES eg 3 RB 

Elegante, Möbel] Billigſter Verkauf 

eee Speiſezimmer gegen Raten und in bar! 
abinette 


neueſten Faſſons ausgeführt. 
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= -Tee 
Nr. 17 u. Nr. 24. 


Herren- und Damengarderoben 


wie auch Seide für Damen-Mäntel und Kleider. Es 
werden Aufträge von den beſten Stoffen nach den 


Mol kaſtr. 43. 
M. Granek, t tube, Front. 


Me. 89 


„Herta — Sie verachten mich?“ f 

„Und meinen, ich ſtünde dann noch hier vor Ihnen, 
hätte nur noch ein Wort, noch einen Blick für Sie? Wen 
ich verachte, den hab ich auch begraben.“ f 

Ihm war's, als ſehe er fie mitten drinnen in einer 
lodernden Flamme. Nur einen Augenblick, aber der Au⸗ 
genblick harte genügt, ihm ein Gefühl zu geben, als habe 
brennende Glut auch ihn berührt. Heiß leuchteie fein 
Blick, wie er, ſich zu ihr biegend, fragte: 1 

„Mich aber haben Sie nicht zu den Begrabenen ge? 
worfen, trotz alledem nicht? Da wag ich's noch einmal, 
Sie zu fragen, zu bitten: Iſt's nicht möglich, Herta, daß 
wir uns wieder nahe treten, in Freundſchaft 7“ 

„Und wie würden Sie die Form für die Freund?“ 
ſchaft ſich denken?“ 

Er ſtarrte ſie an, die um die Lippen wieder das 
eiſige Lächeln trug. Adele — Freundſchaft zu dreien — 
ſie hatte recht, es war ja doch unmöglich, nie würden 
Herta und Adele ſich zueinander finden. 

Da hatten Hertas Augen ſich geſenkt, 
hinab, die ihre Hand hervorgezogen, 

Hieß das, die Zeit war abgelaufen, die ſie noch 
einmal ihm geſchenkt — vielleicht nie wieder ihm ſchenken 
würde ? 

„Ich muß mich eilen, habe noch allerlei für heute 
vor. — 

Ihre Stimme klang ſo dunkel, ſo verhalten. 
wollte fie ihm in Wahrheit ſagen? Wo ging Sie hin 
jetzt — wo hätte er ſie heute noch wiederſehen können? 
Er wollte ſie wiederſehen, zu ihr ſprechen Das ſollte jetzt 
nicht das letztemal geweſen ſein. 
ben, er fühlte, daß fie ihm gab. Er wollte nicht auf 
alles verzichten müſſen. Und konnte es keine Freundſchaft 
ſein zu dreien, dann doch — zu zweien. — 

Er meinte, ſein Blick müßte reden zu ihr, der ihre 
müßte ihm Antwort geben, ob ſie es wollte — zu zweien. — 


(Fortſetzung folgt.) 


auf die Uhr N 


Lodz, Konſtantynowſkaſtr. 3 (im Hofe). 


Bemerkung: 
wöchentlich und monallich. 


Inferat aufbewahren ! 845 


Billigster Verkauf 


gegen bar und Ratenzahlungen nur bei 


® E Nut: ſofort gegen 
Verſchiedene Sommerwaren, — e zu 
Weißwaren in allen Sorten, Etamine gemuſtert md glatt, ER ſehr guten Bedin⸗ 
e e E waren Iomie Aonfeion acer 
lat u. gemustert, Zücher, Handtücher, Plüſch⸗u. Waschbecken "er EEE 
en Emil Kahlert, Lodz, Gluwna 41, Tel. 18-37. MM ar 5 2 
Bei bedeutenderem Einkauf Nabatt. - 880 a Tel! f N | N N I] in p [ N | 


Raten zahlbar: wöchentlich, zwei- 


Was \ 


Sie hatte ihm zu ger 


e sie Oypodapol“ 


| 
| 
| 


‚WYGODA ia 


Damen: u. Herren«Barderohen in größter Aus⸗ 

wahl, Sportanzüge für Damen und Herren 

mit oder ohne Pelz, aus den beiten Stoffen 
der Firmen Leonhardt und Vorſt. 


Achtung! Bestellungen aus anvertrauten Stoffen wer- 
den prompt und gewiſſenhaft ausgeführt. 879 


Auf Abzahlung! 


Konkurrenzloſe Preiſe! Die beiten Bedingungen! 


Motto: Kleide Dich ſorgfältig und trage nicht zulange 
ein und dasſelbe Kleid, denn dann übſt Du 
keinen Reiz auf Deinen Mann aus! 

Empfehle für Damen: verſchiedene Seidenſtoffe für 

Mäntel, Gabardine, Boiton, Stoffe in Karomuſter, 

Rips, Popelins, Cheviots, Crepe de Chine, Tafts, Muj- 

ſeline, Muſſeline de Chine, Seidenpopelins. 

Für Herren: Bolton, Kammgarn, Gabardine für Hoſen. 

— Weiße Leinwand, Burpur, Zepbirs, weiße und bunte 

Tiſchdecken, Laken, Handtücher, Taſchentücher, Etamine, 

Batiſte, Satins, Vorhänge, Matratzenſtoffe. Fertige 

Damen- und Öersenbemben. — Strümpfe, Soden, Kra⸗ 

watten. — Plüſch- und wattierte Koldern ſowie ver- 

ſchiedene andere Artitel. 
4 Kilinſkiegoftr. 44. 

Gegründet im Jahre 1899. 882 


Schuhe 


gegen bar und in Raten! 


.... ͤ ͤ —. ——. ‚ ————. —. . — — — — 
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Empfehle ſtets auf Lager Herren-, Damen- und 


Kinderſchuhe ſowie Sandalen. 


Beſtellungen werden prompt und gewiſſenhaft 
Motorräder nach Maß zu Konkurrenzpreiſen angefertigt. 
Nähmaschinen 


I. Piotrowski, Zgierska 7. 


Achtung: Im Haufe des 3. Polizeikommiſſaxiats. 


Das Informationsbüro 
der Ddeutſchen Arbeitspartei Polens 


verfaßt 
Eingaben und Beſchwerden 
an die Finanz⸗, Militär⸗, Gerichts⸗„ 
Aoͤminiſtrations⸗ und Kommunalbehörden ; 
Geſuche und Reklamationen; 


Jamenhofaſtr. 17. Telephon 36.90. 
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Empfangszeit bis 1. September von 12 bis 2 Uhr mittags. f 


Mittw 
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